
1) o r r e d e .

-2 'ch habe keine prunkvolle Borrede zu schreiben , sondern
lediglich einige zur Sache gehörige Bemerkungen zn machen .

Als ungefähr ein Uahr nach dem Tode meines Bakers der
Entschluß in mir reis ward , meinen pietätvollen Gesinnungen
durch Verfassung einer Biographie Ausdruck zu geben , schwebte
mir eine Arbeit in Form und Ausdehnung einer „ Biographischen
Skizze " vor , deren Ausführung nur kurze Zeit in Anspruch nehmen
und deren Zweck hauptsächlich sein sollte , den zahlreichen Verehrern
und Freunden des theuren Todten eine gedrängte Schilderung
seines Lebens und Schaffens zn bieten .

Nachdem ich jedoch zn der Erkenntnis; gelangt war , daß das
vorhandene Materiale noch viele Lücken enthalte , so sah ich mich
gezwungen , den Beginn der eigentlichen Arbeit bis nach der
vollbrachten Einsammlnng und Sichtung aller nur erreichbaren
schriftlichen und mündlichen Nachrichten hinanszuschiebcn . Wie
sich aber das Materiale unter meinen Händen anhäuste , so wuchsen
unwillkürlich die Ziele meines geistigen Strebens , und ich mußte
mir nach reiflichem Erwägen gestehen , daß einerseits für eine
Lebens - Skizze Herbcck ' s in der beliebten Form von „ Blättern der
Erinnerung " , znm bloßen Gebrauche für Freunde und Verehrer ,
der Zeitpnnct längst versäumt sei , andererseits es aber jammer¬
schade wäre , die Fülle des interessanten Materiales in den be¬
scheidenen Naui » einer Skizze zn drängen .

Und so ward ich durch die geschilderten Umstände ans jenen
Weg gewiesen , welcher eigentlich gleich von vorne herein zn
beschreiten gewesen wäre . Herbeck ' s künstlerische Thätigkcit wirkte
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anregend , befruchtend , reformirend ; sein feuriges Streben führte

in kurzer Zeit einen nie geahnten Anssclnvnng des Musiklebens

seiner Vaterstadt Wien herbei ; die glänzendste Periode desselben

ist in seiner Person verkörpert ; seine Verdienste mn die Tow

schöpsnngen Schubert ' s sind unvergänglich ; er hat die künstlerische

Pflege des Volksliedes in Sesterreich ungebahnt ; seine Grosze als

Dirigent dürste kaum ein Zweiter erreicht Huben : zur Zeichnung

eines solch ' reichen Gebens genügen die unsicheren Linien der Skizze

nicht , sie erfordert die festen Pinselstriche des Bildes .

Zeh muß gestehen , daß ich meine , mit aller Hingebung ,

welcher die reine Liebe des Sohnes eben fähig , vollbrachte Arbeit

nicht ohne banges Gefühl der Sefsentlichkeit übergebe . Pst es selbst

für den erprobten Schriftsteller ein bedeutsamer Schritt , wenn er

ein grösseres Werk dem Urtheile Tausender anheimsteilt , so mns ;

die Herausgabe dieser Biographie den Verfasser um so gewichtiger

dünken , weil er damit znm ersten male mit einer größeren und

gewiß nicht fehlerfreien Arbeit vor das Publicum tritt und weil

er damit eben ein Lebensbild seines Vaters bietet .

Dieser letztlich erwähnte Umstand bringt einen Antor in den

"Augen des Lesers leicht in ein mißgünstiges Licht , weil man dem

Sohne nicht jene Sbjeetivitüt zutrant , welche man bei einem

Z -remden vorausznsepen die Berechtigung zu haben meint . Um

einem solchen Mißtrauen des Lesers nach älrästen zu begegnen ,

halte ich cs nicht für unwichtig , zn erklären , daß ich meine Hanpt -

ansgabe darin erblickt habe , die Thatsachen zn ermitteln und das

Resultat meiner Bemühungen in eine lesbare Z -orm zn bringen ,

dabei alles Polemische nach Möglichkeit zn vermeiden und nirgends

in den larmoyanten Ton gewisser verbitterter Biographen

zn verfallen .

Die Duellen , derer ich mich hediente , findet der Leser in

den meisten Fällen als Noten unter dem Tepte augemerkt . Die

Mittheilnngen , welche mir von (pollegen und Z -rennden meines

Vaters znkamen , habe ich mit äußerster Vorsicht benützt . Die

Erinnerung ist ein sehr nnzuverlüßlicher Spiegel der Vergangenheit .

Gar vieles nimmt , in unserem Gedächtnisse anfbewahrt , im Lause

der Zeiten eine total veränderte Gestalt an , die Beziehungen



zwischen Begebenheiten nnd Personen vernvischen sich mit den

fahren , und es kann dann ivohl Vorkommen , das ; der wahrheits¬

liebendste Mann dergestalt — ohne Absicht — znm Lügner wird .

Daß ich bei der Benützung eigener Erinnerungen oder solcher

der Familien - Angehörigeu den atlerstrengsten kritischen Blaßstab

angelegt habe , versteht sich wohl von selbst .

Für diejenigen Leser , welchen das Fehlen einer systematischen

Besprechung der schöpserischen Dichtigkeit Herbeck ' s anssallen

sollte , lasse ich die Bemerkung einsließen , dass ich eine solche

absichtlich vermieden habe , weil seine Bedeutung als Eomponist

doch erst in zweiter Neihe steht — womit übrigens nicht gesagt

sein soll , daß seine schöpferische Begabung eine geringe gewesen

sei — und weil viele seiner Werke , hauptsächlich die ausgedehn -

teren , kaum bekannt geworden sind . Ich habe mich damit begnügt ,

die bedeutenderen Kompositionen im Allgemeinen zu eharakterisiren

nnd glaubte dadurch meinem Zwecke , ein Bild des Künstlers

zn bieten , ungleich besser entsprochen zu haben , als durch ein

systematisches Zergliedern seiner Werke , was ja für denjenigen ,

welcher diese nicht genau kennt , absolut werthlos ist .

Was die im Anhänge veröffentlichten Briese Herbeck ' s

betrifft , bemerke ich , daß die meisten derselben durch die Güte

der 'Adressaten im Originale in meine Hand gelangten ; eine

'Anzahl Briese , worunter jene an Liszt nnd Wagner , sind dem

Wortlaute der im Nachlasse Vorgefundenen Skizzen von meines

Baters Hand nachgedrnekt : ein Bersahren , welches ich angesichts

der Unerlaugbarkeit der Originale einznschlagen mich gezwungen

sah , wollte ich diese interessanten nnd charakteristischen Schrift¬

stücke dem Leser nicht vorenthalten . Ich war übrigens in Fallen ,

in welchen es mir nachträglich gelang , die betreffenden Originale

zn erhalten , in der Lage , festznstellen , daß die Skizzen Herbeck ' s

als verläßlich gelten können , da die Collationirnng der von mir

den Skizzen nachgeschriebenen Briese mit den Originalen nur

wenige nnd unbedeutende Differenzen ergab .

Zum Schlüsse erlaube ich mir allen Körperschaften nnd

einzelnen Personen , welche mein Unternehmen in bereitwilliger

und ziveckdienlicher Weise gefördert haben : so allen Jenen , welche
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mir Briese meines Vaters zur Verfügung gestellt haben oder mir

sonstige Ülachrichten zukommen ließen , serner der Gesellschast

der Musikfreunde in Wien , dem General - Secretär Herrn st .

A . Zellner nnd dem 'Archivar dieser Gesellschast Herrn (5 . F .

Pohl , dem Wiener Männer Gesang - Vereine nnd dessen

ehemaligem Schriftführer Herrn Friedrich Böhm , den Herren :

Professor st ul ins Epstein , k. k. standesgerichts - Rath Adols stören ;

nnd dem seither verstorbenen Hofrathe Eduard Schön ( Engels¬

berg ) , welche sich der mühevollen Arbeit der Srdnnng des musi¬

kalischen Nachlasses unterzogen , meinem Freunde Friedrich Ritter

Gaigg von Bergheim , welcher mir bei der Revision dev Mann

seriptes nnschästbare Dienste erwiesen , Herrn Nikolaus Sesterlein ,

welcher mir seine reichhaltige und wohlgeordnete Wagner - Bibliothek

zur Verfügung gestellt , schließlich meinen Brüdern für ihre werk -

thätige Mithilfe den wärmsten Dank anszusprechen . Sehr zu

Dank möchte ich denjenigen stesern verpflichtet sein , die mich ans

Fehler , welche sie in diesem Buche vorsinden , sreundlichst ans

merksam machen würden .

Wien , Anfangs Mai 1885 .

Ludwig vou Herbeck .
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